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Landtags⸗Verhandlungen. nach Ablehnung eines vom Abg Tweſten geſtellten 


: Abgeordnetenhaus. Amendements, gegen welches der Juſtizminiſter ſich er⸗ 
Fünfunddreißigſte Sitzung vom 19. Januar. klärt. — Die S$. 3—6 werden ebenfalls angenommen. 
(Schluß.) — S. 7 beſtimmt, daß die Kronanwaltſchaft bei den 


Verhandlungen vor dem erkennenden Gerichte vertreten 
ſein müſſe. Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift ſoll 
Nichtigkeit des Verfahrens zur Folge haben. Abg. Tweſten 
beantragt Streichung dieſes Paragraphen, weil er die 


Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über den Geſetz-Entwurf, betr. die 
Zuſtändigkeit der Gerichte in der Provinz Hannover 
zur Entſcheidung von Beſchwerden in Sachen der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit. — Der Berichterſtatter Abg. 
Windhorſt (Meppen) empfiehlt die Annahme des 
Geſetz-Entwurſes in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung. — Das Haus genehmigt den Geſetz-Entwurf 
ohne Debatte. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend den Anſchluß der ſachſen⸗alten⸗ 
burgiſchen Dörfer Willſchütz und Gräfendorf an Preu- 
ßen und die Abtretung des Dorfes Königshofen an 
Sachſen⸗Altenburg, ſowle den darüber abgeſchloſſenen 
Vertrag. — Der Berichterſtatter Abg. v. Sybel, be⸗ 
antragt die Genehmigung, welche ohne Debatte vom 
Hauſe ausgeſprochen wird. 

Fünfter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Vorberathung über den Geſet-Entwurf, betreffend die 
Gerichtsbarkeit und das gerichtliche Verfahren in Ehe⸗ 
und Verlöbnißſachen in der Provinz Hannover. 

Zur allgemeinen Debatte ergreift das Wort der 
Abg. Struckmann, welcher zunächſt darauf hinweist, 
daß in Hannover gegenwärtig eine wahre Muſterkarte 
von Einrichtungen und geſetzlichen Beſtimmungen in 
Eheſachen eriſtire, welche ganz beſonders den Art. 86 
und 87 der Verſaſſungsurkunde zuwiderlaufen. Er 
ſpricht ſeinen Dant dafür aus, daß dieſem Zuſtande 
durch die Vorlage ein Ende gemacht werde. Die 


nicht im öffentlichen Intereſſe Ehen als nichtig ange⸗ 
fochten werden. Die Zuziehung der Kronanwaltſchaft 
ſchließe eine Ueberwachung der Gerichte in ſich, von der 


Abhängigkeit der Gerichte verſtärkt werde. Die Staats- 
anwalte ſeien mehr oder weniger von der Regierung 
abhängig und in Frankreich werde die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſogar von der Polizei überwacht (Hört! Hört!). 
Man ſollte dieſes Syſtem nicht auch bei uns einführen 
und deshalb den §. 7 ſtreichen. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar v. Lenthe ertlärt ſich 
gegen den Antrag. Die Kronanwaltſchaft ſolle zuge⸗ 
zogen werden, weil es ſich hier um ein Gebiet handle, 
das der Privat⸗Dispoſition entzogen iſt und dem öffent⸗ 
lichen Rechte anheimfällt. 

Abg. Thilo beſtreitet, daß die Zuziehung der 
Kronanwaltſchaft in der Abſicht vorgeſchlagen ſei, die 
Gerichte dadurch zu überwachen. Der Kronanwalt ſolle 
nur im Intereſſe der öffentlichen Ordnung hinzugezogen 
werden. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Entſcheiden Sie 
doch nicht bei dieſer Gelegenheit das große Prinzip, ob 
in Civilſachen die Staatsanwaltſchaft zuzuziehen ſei. Kein 
uch ö Ort iſt dafür ungeeigneter, als dieſer. Nach der han⸗ 
geiſtliche Gerichtsbarkeit wurzelt in Hannover nicht] noverſchen Gerichts-Verfaſſung hat die Staatsanwalt⸗ 
feſter, als in anderen Ländern, und der Zuſtand, ſchaft ſchon ein ſolches Recht, und man kann ihr des⸗ 
wie er bis jetzt in Hannover beſtehe, entſpreche auch | halb doch nicht das Recht beſtreiten, in Eheſachen auf⸗ 
nicht einmal dem Ideale der, katholiſchen Kirche, es] zutreten und das öffentliche Intereſſe zu wahren. Im 
ei dies vielmehr ein Zwitterzuſtand, an deſſen Fort- Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes bitte ich 
beſtehen auch nicht einmal die katholiſche Kirche ein um Ablehnung des Antrages. . 
Intereſſe haben könne. Das materielle Eherecht beruhe Abg. Lasker warnt davor, die allgemeine Geſetz⸗ 
0 ane hauptſächlich auf Gewohnheitsrecht und gebung jo in der Provinzialgeſetzgebung zu zerſplittern 

erichtspraris. or und befürwortet die Streichung wenigſtens des zweiten 

Abg. Windborſt Meppen: Was jetzt in] Alineas des §. 7. 5 
5 5 beſtehe, ſei Recht und dieſes Recht wolle er| Bei der Abſtimmung wird al. 1 des §. 7 an- 

D ſo lange ihm nichts Beſſeres geboten werde. genommen, al. 2 (Nichtigkeit des Verfahrens bei unter⸗ 

ie Vorlage ſei ein mix tum compositum aus laſſener Zuziehung des Kronanwalts) dagegen abgelehnt 

hannoverſchen und preußiſchen Geſetzen. Wenn man“ — Darauf wird Vertagung beantragt. > 
meine, daß man mit dieſer Vorlage eine alte Schuld Schluß der Sitzung 4¼ Uhr. — Nächſte Sitzung 
abtragen wolle, ſei er der Anſicht, daß man nicht die Donnerſtag 1 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der ab⸗ 
rechte Münze gewählt habe. Wos jetzt geboten werde, gebrochenen Berathung, Reſt der heutigen Tagesordnung 
ſei das, was die früheren Stände Hannovers nicht | und Fortdauer des 5 Millionen-Kredits. 
gewollt hatten. Gerade in den beſtehenden Verhält⸗⸗— 
niſſen liege die Unmöglichkeit, die Dinge ſo zu ordnen, 
wie man es hier angeboten finde. Die Ehe ſei nach 
dem hannoverſchen Rechte unbedingt eine kirchlich ge⸗ 
ſchloſſene Ehe und in Bezug auf dieſe ſoll nur der 
weltliche Richter erkennen können, und zwar nicht in 
Beziehung auf das Vermögen, ſondern in Beziehung 
auf das Eheband ſelbſt. Wolle man dies, ſo müſſe 
man nothwendiger Weiſe auf die obligatoriſche Civil⸗ 
ehe kommen. Es würde dadurch auch eine laxere 
Praxis herbeigeführt werden, weil der weltliche Richter 
die kirchliche Seite der Ehe zu wenig vor Augen habe. 
Der Zuſtand, wie er beſteht, ſei allerdings kein befrie⸗ 
digender und es müſſe die völlige Wiederherſtellung 
der geiſtlichen Gerichtsbarkeit verlangt werden. Et 
verſtehe nicht, wie man in dieſem Augenblicke mit 
einem ſolchen Geſetze hervorkommen könne, weil es gar 
keinem Zweifel unterliege, daß bei den vorliegenden 
Arbeiten für die Civilprozeß⸗Orduung des norddeutſchen 
Bundes die Sache auch zur Sprache kommen müſſe 
und ſo lange würden die jetzigen Verhältniſſe in Han⸗ 
nover beſtehen bleiben können. 

Juſtizminiſter Dr, Leonhardt: Was die beiden 
Vorredner hier vorgebracht, würde ſehr opportun ge⸗ 
weſen ſein in einer hannoverſchen Kammer (Sehr 
wahr!), oder würde an der Zeit ſein im zukünftigen 
Reichstage. Sie ſcheinen aber ſehr wenig zeitgemäß 
zu ſein heute und in dieſem Hauſt. In einer großen 
Monarchie muß ein Recht gelten für das Verfahren 
in Cheſachen. In der Provinz Hannover herrſchen in 
dieſer Beziehung verworrene Zuſtände, und wenn man 
dieſe beſeitigen will, ſo kann man dies nur daduech, 
daß man Rechtseinheit herbeiführt. Die Zuſtände in 
Hannover ſind durchaus mangelhaft, es iſt kein Korn 
Weisheit darin enthalten. Das Bedürfniß, dieſe Sache 
zu regeln, kann nicht beſtritten werden; die Verſuche 
dazu wurden ſchon in den Jahren 1848 und 1849 
ohne Erfolg gemacht. Der oberſte Gerichtshof in 
Hannover hat ſich für eine Regelung der Sache aus⸗ 
geſprochen, wie die Vorlage es will. 

Abg. v. Mallinckrodt erklärt ſich im Prinzipe 
gegen die Vorlage, worauf die allgemeine Debatte ge⸗ 
ſchloſſen wird. 

§. 1, welcher die Nechtöftreitigfeiten in Eheſachen 
an die großen Senate der Obergerichte als erſte Inſtanz 
verweiſt, wird ohne Diskuſſion genehmigt; ebenſo . 2, 


Dieutſchland. 

Berlin, 19. Januar. Während der Zeit 
des Konflikts zwiſchen Griechenland und der Türkei 
waren die aus Athen und Konſtantinopel kommenden 
telegraphiſchen Depeſchen ma migfachen Hinderniſſen aus⸗ 
geſetzt, die theils in einer Verzögerung der Depeſchen, 
theils in Vorgängen beſtanden, die geradezu einer Unter- 
brechung des telegraphiſchen Verkehrs gleichkamen. Es 
wurde von verschiedenen Seiten darüber Klage geführt, 
daß in den Depeſchen ganz beſtimmte und zum Ver⸗ 
ſtändniß nothwendige Worte weggelaſſen und theilweiſe 
auch die Zeitbeſtimmung nicht richtig angegeben war. 
Manche Staatsdepeſchen aus Athen und Konftantinopel 
waren ganz unverſtändlich eingetroffen. Dies ift um 
ſo auffallender, als dieſe Depeſchen nicht in Worten, 
ſondern in Chiffern oder Zahlen abgefaßt worden, ſo 
daß das Nichtverſtehen der Sprache von Seiten des 
Telegraphiſten nicht zur Entſchuldigung gereichen kann. 
Auf welcher Seite die Schuld an dieſer Korrigirung 
der Vepeſchen liegt, iſt ſchwer zu ſagen, ebenſo wenig, 
um die Entſtellungen und Auslaſſungen allen oder nur 
einigen Kabinetten zum Nachtheil gereicht haben. Auf⸗ 
fallend iſt, daß dieſe Unregelmäßigkeiten in telegraphiſchen 
Verlehr immer dann eintreten, wenn Wirren in der 
orientaliſchen Frage entſiehen, während in ruhigen Zeiten 
die Telegraphen regelmäßig ihre Funktionen ausüben. 
7] Der Minister des Innern Graf Eulenburg 
widmet ſich den Arbeiten ſeines Departements wieder 
im größeren Umfange. Es ſind demnächſt auch die 
Vorlagen der Geſetz-Entwürſe zu erwarten, die ſich auf 
das Verſicherungsweſen beziehen. Es handelt ſich hier bei 
um 2 Vorlagen, um eine Vorlage über den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Verſicherungs-Anſtalten im Allgemeinen und 
eine Vorlage über das Feuer-Verſicherungsweſen ins⸗ 
beſondere. Die Regierung iſt dabei vor Allem von der 
Abſicht geleitet worden, der Ungleichheit in Bezug auf 
das Verſicherungsweſen in den verſchiedeuen Landestheilen 
ein Ende zu machen und dann feite Normen für das 
Konzeſſtonsweſen und die Braufſichtigung desſelben zu 
gewinnen. — Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden 
wird berichtet, daß in Folge der beſondern Vorthelle, 
welche durch die neue Grundſteuer⸗Regulirung geboten 
werden, ſich viele Gemeinden, etwa 60, in den beſſern 
Landestheilen zur Konſolldation entſchloſſen haben. In 
den Gebirgsgegenden verhält ſich die Bevölkerung noch 
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Stettiner Zeitung. 


Mittwoch, den 20. Jannar 


Kronanwaltſchaft in allen Fällen ausſchließen will, wo 


man ſich hüten möge, weil dadurch das Gefühl der 


Ballfeſtlichkeit im Königl. Palais nahm um 9 Uhr ihren 


Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier-Regiments ausgeführt. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7% Sgr⸗ 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


liches Unglück paſſirt. Es waren da eine große Zahl 
von Arbeitern eben mit ihrem Abendeſſen beſchäftigt, 
als ſich in dem Gebälk ein Kniſtern und Knattern ver- 
nehmen ließ, dem bald Gerölle in großen Maſſen nach- 
folgte. Einer Anzahl der Arbeitenden gelang es, ſich 
noch vor dem vollſtändigen Zuſammenſturze zu retten, 
aber 17 Perſonen werden heute vermißt und ſind jeden⸗ 
falls von dem maſſenhaften Erdreich, welches herunter⸗ 
geſtürzt, ſo begraben, daß an Rettung nicht zu denken 
iſt. Ein ſachverſtändiger Augenzeuge theilt mit, daß der 
Schutt vor vier Wochen nicht entfernt werden kann. 
Bis jetzt hat man zwei Todte aus demſelben hervor⸗ 
gezogen. Ein Verunglückter, deſſen Arm von einer 
ſchweren Walze getroffen war und durch ſie feſtgehalten 
wurde, gab ſeinen Geiſt auf, bevor man Maßregeln 
ergreifen konnte, um ihn aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu 
befreien. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 15. Januar. 
Von Segeberg aus flog heute die erfreuliche Kunde 
durch's Land, daß man bei den Bohrungen im dortigen 
Kalkfelſen in der verfloſſenen Nacht glücklich auf Salz 
geſtoßen ſei, in Folge deſſen die freudig erregte Stadt 
im Schmuck von Flaggen prangte. Natürlich iſt man 
auf nähere Nachrichten ſehr geſpannt, um ermeſſen zu 
können, ob Segeberg demnächſt Ausſicht erhält, in die 
Reihe von Salzſtädten, wie Staßfurth, Spremberg oder 
gar das jetzt viel beſprochene Wieliczka, eintreten zu 
können. } 

Lübeck 19. Januar. (Poſt.) Zur gänzli- 
chen Erledigung unſerer Zollanſchluß⸗Angelegenheit ger 
hört noch immer die Verwirklichung des uns ſeitens des 
Zollbundesrathes zugeſicherten Freilazers. Obgleich man 
in denjenigen Geſchäftskreiſen, in denen man am eifrig⸗ 
ſten für den Anſchluß Lübecks an den Zollverein ge- 
wirkt, ein Freilager am dringendſien wünſcht, weil die 
vorhandenen Packhofs⸗ und Speicherräume bei weitem 
nicht für den geſchäftlichen Verkehr Lübecks ausreichen, 
find in dieſer wichtigen Frage bis jetzt andere als „vor⸗ 
berathende“ Schritte nicht geſchehen. Daß dem ſo iſt, 
verdanken wir wohl Niemandem als unſerer Handels- 
kammer, ein Inſtitut, welches zur Wahrung der allge- 
meinen kaufmänniſchen und Handeleintereſſen Lübecks 
eingeſetzt iſt, ſich aber lediglich mit ſeiner fürſorglichen 


zuwartend in dieſer Frage, da fie den entſtehenden Koſten⸗ 
aufwand und die im Verhältniß hierzu gebotenen Vor- 
theile durch die Parzellen⸗Vermeſſung noch nicht zu über⸗ 
ſehen im Stande war. In der Montan⸗Induſtrie 
zeigt ſich wieder ein reges Leben. Die Preiſe für guten 
Eſſenſtein und Roheiſen haben ſich gebeſſert und find 
in Folge davon in den Berg- und Hüttenwerken mehr 
Arbeiter angeſtellt worden. 

Berlin, 20. Januar. Se. Maj. der König 
empfing geſtern Vormittag den Kommandeur der 3. 
Diviſion Generallieutenant v. Werder aus Stettin, den 
Kommandeur der 37. Infanterie-Brigade General v. 
Fabeck, den Inſpekteur der 4. Ingenier⸗Inſpektion Ge⸗ 
neral Klotz und andere höhere Militärs, nahm hierauf 
die Vorträge des Polizei⸗-Präſidenten v. Wurmb und 
des Chefs des Militär⸗Kabinets v. Tresckow entgegen 
und arbeitete nach einer Ausfahrt mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Bismarck. Um 5 Uhr fand im 
Krosprinzlichen Palais Familientafel ſtatt, an welcher 
auch die hohen Gäſte, ſowie der Prinz Auguſt von 
Mürtemberg, der Prinz Heinrich von Heſſen, der Her- 
zog Elimar von Oldenburg ꝛc. theilnahmen. Abends 
beſuchten die hohen Herrſchaften das Theater. — Die 


Anfang und hatten nahezu 300 Perſonen Einladungen 
erhalten. Die Tanzmuſik wurde vom Muſilkorps des 


Am 21. d. Mts. it in den Paradekammern, in der 
Bildergallerie und im Weißen Saale des hieſigen Schloſſes 
Cour und darauf Konzert, welches der Hofkapellmeiſter 
Taubert leitet. 

f — Der Prinz und die Prinzeſſin Wales empfin⸗ 
gen geſtern den engliſchen Botſchafter Lord Loftus nebſt 
Gemahlin und andere diſtingirte Perſonen und machten 
auf einer Spazierfahrt Gegenbeſuche. Dem Vernehmen 
nach ſetzen die engliſchen Gäſte heute Abends die Reiſe 
nach Wien, Trieſt ꝛc. fort. 

— Die Frage der Aufhebung der Rayon⸗Beſtim⸗ 
mungen wie der Fixirung, reſp. Erhöhung der Ent⸗ 
ſchüdigungs -Anſprüche bei Militär-Anlagen überhaupt 
dürſte in nächſter Friſt noch eine Erweiterung erfahren. 
Die Lage der Dinge verhält ſich nämlich für die Eiſen⸗ 
bahnen ganz ähnlich wie für die Feſtungsgemeinden, 
welche in letzter Woche hier ihren Kongreß abgehalten 
und in Bezug auf die vorerwähnten Beſtimmungen eine 
Reihe von Beſchlüſſen gefaßt haben. Die Inter ſſen 
beider fallen auch ſchon gegenwärtig vielfach zuſammen, 
oder greifen doch in einer Reihe von Fällen, ſo nament⸗ 
lich in den Eiſenbahn-Brücken und Bahnhof⸗Anlagen 
bei Feſtungen beinahe untrennbar in einander über. 
In einem noch weit höheren Grade würden ſich jedoch 
die Eiſenbahnen pekuniär, wie ſonſt in den mannig- 
fachſten Beziehungen belaſtet finden, wofern die Idee 
der Eiſenbahnbefeſtigung, welche ja in einzelnen Fällen 
bereits eine Ausführung gefunden hat, eine allgemeinert 
Anwendung erfahren ſollte und bei dieſem Sachverhalt 
können demzufolge nach dem Vorgehen der Feſtungs⸗ 
gemeinden auch von Seiten der Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
Schritte zur Abwehr, reſp. zur geſetzlichen Regelung und 
Feſtſtellung der in den angeführten wie in ähnlichen 
Fällen an die Eiſenbahnen erhobenen Anſprüche ſicher 
kaum ausbleiben. Andrerſeits handelt es ſich hierbei 
um eine Frage, welche auch militäriſcherſeits ſeit lange 


zuwendet, der, genauer beſehen, eben in den Händen 
der Mitglieder der Handelskammer ſich befindet. Wie 
weit entfernt unſere Handelskammer von einem Ver⸗ 
ſtändniß für die Befugniſſe des Platz- und Landhandels 
iſt, hat der von dem Sekretär dieſes Inſtituts auf dem 
jüngſt abgehaltenen deutſchen Handelstage geſtellte be⸗ 
kannte Antrag auf Hinzuziehung Oeſterreichs in den 
Handelsverein deutlich genug gezeigt. Knüpfte ſich auch 
an dieſen Antrag die bemerkenswerthe Erſcheinung, daß 
alle übrigen deutſchen Handelskammern Einſicht und 
Verſtändniß für ihr betreffendes Reſſort beſitzen, ſo iſt 
es doch immerhin ein deprimirendes Gefühl, unſern Lü⸗ 
beckiſchen Handel unter der Aegide eines Inſtitutes zu 
wiſſen, welches Anträge ſtellen konnte, wie den vorbe⸗ 
regten. Die Handelskammer herrſcht ſeit 1853, wo 
die verſchiedenen kaufmänniſchen, zünftigen Kollegien zu 
einer einzigen: der Kaufmannſchaft, verſchmolzen wur⸗ 
den, als Vorſtand dieſer etwa 500 Mitglieder zählen⸗ 
den Geſellſchaft mit vollſter Autokratie, welche um 


die ernſteſten Erwägungen hervorgerufen hat und zu ſſo verderblicher wirkt, als ihr gewiſſe geſetzliche 
deren kompetenteſter Beurtheilung und Erledigung neuer- Befugniſſe zur Seile ſteben, jo namentlich, daß 
dings noch erft die neue Landesvertheidigungs⸗Kommiſ⸗ unſere Legislative leinen den Handel berührenden 


ſion eingeſetzt worden iſt. Die Entſchadigungs⸗Anſprüche 
der Feſtungsgemeinden und die Aenderung des Rayon⸗ 
Geſetzes kommen dabei freilich für die militäriſche Auf⸗ 
aſſung nur nebenſächlich in Betracht, um deſto ent⸗ 
chledener aber einmal der Umſtand, daß trotz der Rapon⸗ 
Beſtimmungen namentlich bei den meiſten größeren 
Plaßen die Stadt weit über die Befeſtigungen binaus- 
gewachſen iſt, und daß deshalb, da ein vollſtändiges 
Raſiren der im Laufe der Jahre in dem Umkreiſe dieſer 
Plätze ausgeführten baulichen Anlagen nahezu im Reiche 
der Unmöglichleit liegen würde, die vorhandenen Be⸗ 
feſtigungen viel von ihrer früheren Bedeutung eingebüßt 
haben, wo ſie nicht geradezu ganz unhaltbar geworden 
ſind, wie daß die früheren Befeſtigungsgrundſätzt gegen- 
über den neueſten Fortſchritten der Artillerie und Mi⸗ 
litärtechnit überhaupt nicgend mehr zureichen. Es han⸗ 
delt ſich als letzter Zielpunkt bei den Militärbeſtrebungen ohne“ war, die Summe von 10,000 Mark zu ſchen— 
deshalb auch um nichts Geringeres als um Aufſtellung ken. Zwar wurden durch unſere Gewerbereſoem 1867 
eines neuen Befeſtigungsſyſtems, durch welches ſich die der Kaufmannſchaft gewerbliche Rechte und Privilegien 
verſchiedenen hierbei in Betracht lommenden militäriſchen genommen und die Organiſation derſelben inſofern auf- 


Vertrag abſchließen darf, ohne das Gutachten der Han⸗ 
delskammer einzuholen. „Vieles“ hat die Handelskam⸗ 
mer unbedingt gewi,ft, deun wir beſitzen, oder beſaßen 
vielmehr, ehe die Verfaſſung des norddeulſchen Bundes 
dieſem lleinſtaatlichen und ſtädtiſchen Trödelkram ein 
ſeliges Ende bereitete, Schifffahrts⸗, Handels- und 
Freundſchafts⸗Verträge mit Siam, Zanzibar, de, Ma- 
rokko und ähnlichen Raubſtaaten, Verträge, welche ledig- 
lich für den Rathsbuchdrucker, in Anbelracht der dafür 
zu erhebenden Druckkoſten Werth beſaßen. Gutes weiß 
ich von unſerer Handelskammer, welche leider der Stel- 
lung einer „ſtaatlichen Behörde“ genießt, nicht zu be⸗ 
richten, es möchte denn etwa jener Ausfluß der „Hu⸗ 
manität“ ſein, welcher dazu beitrug, daß die Handels- 
kammer vor einigen Jahren den Antrag an die Kauf- 
mannſchaft brachte, einem Privatmann, der „nicht ganz 


Anforderungen beſſer als bei den gegenwärtigen Befejti-| gehoben, «als nicht mehr jeder Lübeckiſche Kaufmann 


gungeformen erfüllt ſehen würden. Noch darf dieſe | zum Eintritt in die Kaufmannſchaft verpflichtet war — 
Aufgabe aber nicht entfernt als gelöſt angeſehen wer- allein an dem ſehenswerthen Juſtitut der Handelskam⸗ 
den, und bei dem aller Vorausſicht nach noch langen mer mit jener bekannten Lübeckſchen Pietät für alles 
Ausjtehen dieſer Hauptentſcheidung iſt es zu beſorgen, Antediluvianiſche ſpurlos vorübergegangen, welche unſeren 
daß auch für die nebenſächlich hier einſchlagenden For⸗„ſelbſtſtändigen Staat“ noch erhielt. Man hielt jogar 
derungen auf eine raſche und leichte Erledigung kaum das Selbſtergänzungsrecht der Handelskammer aufrecht 
zu rechnen ſein dürfte. (B. B.-.) und ſorgte auf ſolche Weiſe dafür, daß unter die Vel⸗ 

Nordhauſen, 16. Januar. Geſtern Abend terſchaft kein „lühner Fremdling“ dringen könne, wel⸗ 
um 9 Uhr iſt in dem Eſſenbahntunnel zwiſchen Ellrich] cher der Anſicht wäre, daß das allgemeine“ Vermögen 
und Walenried zwichen dem Idel und Bondel ein gräß⸗ auch zu „allgemeinem“ Nutzen verwendet werden müſſe. 


einem beſtimmten Zweige des Lübeckiſchen Handels 


| 


Achtzehn „Gottbegnadete“, von denen der Präſes (ein 
Ehrenpoſten) einen „Ehrenſold“ von 2500 Mark, das 
„Organ“, der „kleine große“ Sekretär, Schöpfer des 
„Verbrüdecungsvertrages“, 4000 Mark erhält, ſitzen 
im Schatten einer runden Million mit dem Stellver- 
treter des Präſes, als Klotho, Lacheſis und Atropos 
(herrliches Dreiblatt: Lienau, Franck und Weber), und 
ſpinnen fort und fort an dem Faden, welcher dereinſt 
als Netz der „Freihäfler“ alle „Zollanſchlußmänner“ 
umſchließen ſoll. Könnte man gleichzeitig dabei die 
Preußenfreunde ein wenig ſchuhriegeln, ſo wäre das ein 
Gaudium, daß vielleicht Atropos⸗Weber ihre Schickſals⸗ 
ſcheere fallen ließ und ſich als Kandidat zur nächſten 
Senatswahl aufſtellte. Dieſe Achtzehn⸗Partikulariſten 
und Freihäfler „in des Wortes verwegenſter Bedeu- 
tung“ —, die ſich ſelbſt ergänzen, verwalten die In⸗ 
tereſſen des Lübeckiſchen Handels, der von Jahr zu 
Jahr mehr — zurückgeht, trotz der promphaften An- 
kündigungen der „Handelskammer“. Es iſt dies ein 
weiterer Beitrag aus der weiten Rumpelkammer des 
„Staates“ Lübeck und ein fernerer Beleg zu der Be⸗ 
rechtigung des Wunſches, das Alte, Verfaulte auszu⸗ 
merzen und junge, friſche Triebe an deſſen Stelle zu 
ſetzen. Qui tacet consentit! 

Dresden, 18. Januar. Wie durch die Bun- 
desgeſetzgebung verſchiedene Hinderniſſe bei Eheſchließungen 
aufgehoben worden ſind, ſo iſt auch den Militärperſonen 
in neuerer Zeit die Verehelichung weſentlich erleichtert 
worden. Früher konnte ein Soldat nur nach vollen 
deter ſechsjähriger Dienſtzeit unter Nachweis eines Ver- 
mögens von 300 Thalern und nur dann ſich verhei⸗ 
rathen, wenn in der geſchloſſenen Zahl der Verheira- 
theten, die für jedes Regiment feſtgeſetzt war, eine Va⸗ 
kanz entſtand. Jetzt dagegen kann Jeder, der drei Jahre 
gedient hat und 200 Thlr. Vermögen nachweiſen kann, 
ſich verehelichen. Doch wird ſeit Einführung dieſer Be⸗ 
ſtimmung den Ehefrauen von Militärs ein Anſpruch auf 
Quartier ꝛc. nicht mehr zugeſtanden. 

Stuttgart, 19. Januar. Das würtember⸗ 
giſche Eiſenbahn-Anlehen iſt geſtern an Rothſchild in 
Frankfurt a. M. und vier hieſige Häuſer vergeben. 
Zum Emiſſionspreiſe nichts mehr erhältlich, jetziger 


Cours 931%. 
Ausland. 

Wien, 19. Januar. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales werden hier Donnerſtag Abends 
zu etwa dreitägigem Aufenthalt erwartet. Die hohen 
Reiſenden werden in der Kaiſerlichen Hofburg Quartier 
nehmen. 

Fiume, 17. Januar. Der neu gewählte Mu- 
nizipalrath beſteht ganz aus Aushängern der ungariſchen 
Partei. 

Paris, 19. Januar. „Public“ ſagt, die von 
mehreren Blättern gebrachte Mittheilung, daß die Kon- 
ferenz am Sonntag eine Sitzung abgehalten habe, iſt 


; . unrichtig. — Djemil Paſcha, der Vertreter der Türlei, 


hat die Ermächtigung erhalten, die Erklärung zu unter⸗ 
zeichnen. — Die letzte Sitzung der Konferenz, welche 
nur eine kurze Zeit beanſprucht, wird wahrſcheinlich heute 
ſtattfinden. Griechenland wird alsdann ſogleich die Er- 
klärung zur Kenntnißnahme erhalten. 

— In der erſten Sitzung des geſetzgebenden Kör- 
pers hielt der Präſident Schneider eine kurze Anſprache 


r * 
Die Propaganden für die Thronkandidaten ſind daher — Sitzung der pylgtechniſchen Geſellſchaft vom fremde Schatzgräber wünſcht bierauf einen V 
wieder in vollem Gange. Der italieniſche General Cial-| 15. Januar) Vorſitzender Herr retſchmer. en e Bauer win, 0 


ah 5 ö awski hielt einen län Vorſchußgeld augenblicklich nicht beiſammen zu 
ur den! 9 oda, | 

0 wirken. 

lt und ein Sohn der 


von Genus 
Bukareſt, 18. Januar. 
rung hat die in Konstantinopel eingelaufenen Nachrichten, find, und das ſich in ſeinen Einwirkungen bis nach Schatzgräber wäre ein Betrüger, er ſolle nur den Topf 
daß in Rumänien Vorbereitungen zu einer Invaſton des Auftralien hin erſtreckte, erwähnte Redner die Erdbeben ſofort öffnen, da werde er ſich überzeugen, daß die ganze 
Schatzgräbergeſchichte auf einen ganz gemeinen Betrug 
hinauslaufe. Der Bauer geht nach Haufe, der Schap- 
grüber war verſchwunden, ſtatt des Schatzes aber fand 
das gefoppte Bäuerlein im Topf ſchweren Sand und 
oben aufgelegt einige Silberthaler von Traganth und 
Papier, wie man ſie in jedem Konditorladen für je 
1 Silbergroſchen erhält. ; 
L Am Sonntag, den 17. d. M., beſtiegen drei 
rüſtige Bergſteiger von Eichberg aus die Schneekoppe im 
Rieſengebirge, welche ſie mit 2 Fuß Schnee bedeckt und 
die Koppe ſelbſt ganz mit Eis überzogen fanden. Wir 
haben vielleicht Gelegenheit, über dieſe intereſſante Partie 
bald noch Näheres mitzutheilen. 
— Ein ſchrecklicher Vorfall wird aus Büpfleth 
gemeldet. Am 5. d. M. wollte ein dortiger Einwohner 
mit einem Kahne, in dem er Schilf geholt hatte, durch 


Daß ſich in dem norddeutſchen und ruſſiſchen 
Tieflande nur äußerſt ſelten ſtarke Erdbeben zeigen, er⸗ 
llkllärte Redner dadurch, daß die große Mächtigkeit und 

Stettin, 20. Januar. Geſtern Abend gegen] Ausdehnung der ſehr wenig zuſammenhängenden 
10 ½ Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Packhofe] Schichten, aus denen das Tiefland beſteht, die Wir⸗ 
berufen. Im Haupt-Steueramts- Gebäude gr. Laſtadie kungen der Erdbeben in hohem Grade ſchwächen und 
Nr. 55, war ein mit Torf gefülltes Vorgelege in) ſelbſt wirkungslos machen können. Hierauf erwähnte eine Schleuſe unter dem Elbdeiche fahren. In Folge 
Brand gerathen. Bevor das Feuer weiter um ſich] Redner noch die zahlreichen Störungen des atmoſphä⸗ der ſteigenden Fluth ſchloſſen ſich plötzlich Hinter ihm 
greifen konnte, wurde es vollſtändig gelöscht und um riſchen Gleichgewichtes, die ſich bei uns als Stürme die Schleuſenthüren und jetzt muß der Unglücklich in 
11½ Use lehrte die Feuerwehr zurück. und Orkane häufiger als je in den letzten Jahren gezeigt |ver gräßlichſten Todesangſt geſchwebt haben, während 

— Der Buchhändler Julius Bindewald in] haben. — Hr. Kreſchmer erläuterte hierauf die Ein- das Waſſer allmälig unter die Decke der Schleuſe 
Greifswald iſt mit Genehmigung des vorgejepten Mi- richtung und Wirkungsweiſe des mit dem Namen ſtieg. Als man am folgenden Tage nach eingetretener 
nifteriums von dem Reltorat und Konzilium der dorti⸗ („ Deflector“ bezeichneten Apparates zur Fernhaltung der Ebbe in die Schleuse gelangen konnte, fand man den 
gen Univerfität zum alademiſchen Buchhändler ernannt! schädlichen Einwirkungen des Windes auf das Ziehen] leeren Kahn und auf dem Grunde die Leiche. 
worden. der Schornſteine. Durch eine kurvenartig geſtaltete um 

— Den Wundärzten erſter Klaſſe (Medico-Chi⸗ hüllung der Schornſteinmündung werden die gegen die⸗⸗⸗ ö Börfen-Berichte. 
rurgen) ſoll, was ihnen bisher verwehrt war, geſtattelf ſelbe wirkenden Luftftrömungen in der Richtung der eh Tie V Mutrüng; trübe, Wind 
werden, die auf einer deutſchen Univerfität rite erwor-] Achſe des Schornſteins abgeleitet und wird dadurch ein An der Börfe: 
bene mediziniſche Doktorwürde auch amtlich zu führen. ſaugende Wirkung auf das Innere des Schornſteines 

— Die telegraphiſche Korreſpondenz erfährt in jo 
fern eine Erleichterung, als nun auch die Aufgabe in 
Chiffern abgefaßter Telegramme geftattet wird, doch 
müſſen die Chiffern in arabiſchen Ziffern oder aus⸗ 
ſchließlich in Buchſtaben des Alphabets geſchrieben, 
Adreſſe und Unterſchrift in gewöhnlicher Schrift ge⸗ 
geben ſein. 

— Durch die heftigen Stürme, welche im vori⸗ 
gen Monat gewüthet, ſind in den Forſten beträchtliche 
Verwüſtungen angerichtet. So weit der Schaden die 
Staatsforſten betrifft, bedarf die Auſmerlſamkeit der 
Forſtverwaltung keiner weitern Anregung indem hier 
die erforderlichen Maßregeln zur Aufarbeitung des nie⸗ 
dergeworfenen Holzes und Beſeitigung der Gefahr des 
Raupenfraßes bereits im Gange ſind. Die Gemeinde⸗ 
und Privatwaldungen würden aber arg beſchädigt wer 
den, wenn es nicht gelingen ſollte, bis zum Mai d. J. 
diejenigen Maßregeln auszuführen, durch welche die Er⸗ 
zeugung des verheerenden Borkenkäfers in dem wind⸗ 
brüchigen Holze verhütet werden kann. Wo es erfor⸗ 
derlich iſt, ſollen die Bezirksregierungen die geeigneten 
Vorkehrungen treffen. 15 

— v. Maſſow I., Pr.-Lt. vom Gren. Regt. 
König Friedr. Wilh. V. (1. pomm.) Nr. 2, iſt zum 
Hauptm. und Komp.⸗Chef, v. Baſſewitz, Sec.⸗Lt. von 
dem); Regt., zum Pr.-Lt., v. Hohendorff, char. Port.- 


chem der Schornſtein ausgeht. Es kann daher dieſer 
Apparat ſelbſtverſtändlich auch zur Ventilation von Räu- 
men aller Art benutzt werden und theilte der Bortra- 
gende die von ihm in dieſer Beziehung gemachten Be⸗ 
obachtungen mit. Als Beleg dafür, wie auf der Hand 
liegende zweckmäßige Einrichtungen ſo häufig erſt dann 
beim Publikum Beachtung finden, wenn zur Ausbeu⸗ 
tung eines die freie Benutzung beeinträchtigenden Pa- 
tentes durch augenfällige Reklame die Sache wiederholt 
bekannt gemacht wird, detalllltte der Vortragende die 
Einrichtung der Laternenköpfe, wie ſolche ſeit Jahren 
mit beſtem Erſolge vor den Lokomotiven und auf den | 56%, , Koch 57—57 ¼½ , Frühj. Futter⸗ 57 Br. 
Wagen der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn im Gebrauche Male per Centner 64 F bez. u. Br. 

find, indem die damit ausgerüſteten Laternen ſelbſt bei ger u. Br., Sanıer - 
den hefligſten Stürmen nicht verlöſchen. 197% & Br., Sept.-Oftober 10 N Br. u. Gd 

Herr v. Boguslawsli zeigte ſodann ein neues 

von dem Rektor Herrn Uhlenhuth in Anclam erion- 
nenes und höͤchſt ſinnreich konſtatirtes Telluri um und, 
hob die vielfachen Vorzüge deſſelben hervor, namentlich] 
die Einfachheit der Handhabung und die Leichtigkeit, 
mit welcher man die täglichen und jährlichen Bewe⸗ 
gungen der Erde, ſo wie die des Mondes, Jedem 
anſchaulich machen könne. Dieſe Umſtände und die 
Billigkeit (das Exemplar koſtet 2 Thlr. nebſt Gebrauchs⸗ 
anwei ung und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen) 


aa ſchleſiſche 900 49 I Br. 


Regulirungepreiſe: Weizen 69%/,, Roggen 52), , 
Rübol 955 Spiritus 151, zen 69 %, Roggen 52 ½ 
Landmarkt. 


nicht politiſchen Inhalts, in welcher er namentlich der 0 5 N DV II 
in der Zwiſchenzeit mit Tode abgegangenen Mitglieder Fähnr. vom 5. pomm. Inf.-⸗Regt. Nr. 42, Taubert, | empfehlen es vorzugsweiſe für Samilien, für Volks⸗ _ . „Stettin, don 20, Januar. 
gedachte. Von verſchiedenen Mittheilungen und Regie- Unteroff. vom 3. pomm. Inf.-Regt. Nr. 14, find zu schulen und für Fortbildungsvereine. Aer . e RN a 150 5 bz 
rungsvorlagen ſind blos die Nachtrags-Kreditforderungen | Port.-Fähnrs., v. Eiſenhart⸗Rothe, Port.⸗Fähnr. vom: O Pyritz, 18. Januar. Heute Vormittag] n gtordam ap N Tag. 141, 0 
für 1868 und 1869, ſowie der Staatshaushalts-Ent⸗ neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, it zum Sec. -Lt., Speichert, kam der Knecht des Brauers Friedrich mit einem leeren Kaum e 66 ER SEN . 2 Mt. . 
wurf für 1870 zu erwähnen. — „Patrie“ zufolge hat Gefr. vom 6. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, Wernttz, Wagen aus dem Felde, hinter ihm andere Wagen im London 4 10 Tag. ir | vs 
Rhangabe an feine Regierung ein zur Nachgiebigkeit ra- Unteroff. vom pomm. Drag.-Regt. Nr. 11, Lieber, Trabe gefahren, wodurch ſeine Pferde ſcheu wurden, | 2.0 |,6 # 8 
thendes Schreiben gerichtet. char. Pott.-Fähnr. vom 1. pomm. Ullanen-Regt. Nr. 4, ebenfalls anfingen zu traben und als ſich der Knecht ä 80% B 
Florenz, 19. Januar. Die Zeitungen mel- find zu Port.-Fähnrs., Lodemann, Pr.-Lt. vom pomm, eine Leiter feſtſetzen wollte, fiel er vom Wagen, wurde, 2 
den, daß die Ankunft eines nordamerikaniſchen Gejchwa- Füſ.-Regt. Nr. 34, iſt zum Hauptm. und Komp.-Chef, da er ſich die Leine um die Hand gewunden hatte, eine . 
ders im Mittelmeer in Kurzem erwartet wird. v. Bonin, Sec.-Lt. von demſ. Reg., zum Pr.⸗Lt-, be⸗] Strecke fortgeſchleiſt und verſtarb nach 2 Stunden an Wi at 
London, 19. Januar. Die biefige Firma fördert; v. Homeper, Hauptm. von der Znf. des 1. Bats.] den erhaltenen Verletzungen. m Ba Bent . 1105, . l e 406 1 
Morgan Melbourn u. Komp. ſuspendirte heute ihre (Anclam) 1. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 2, zum Komp - a Vermiſchtes. Sts.-Anl. 5457 — — 4% u 
Zahlungen. Die Paſſiva belaufen ſich auf 500,000 Führer ernannt; Ruge, Vice-Feldw. vom 2. Bat. (Stral⸗ Königsberg 1. Pr., 14. Januar. Die die Stadt „556665575 — 
Pfd. Sterl. jund) 1. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 2, zum Sec.-Lt. und Umgegend heimſuchende große Zigeunerbande ſoll n J Wanze n! 30 7 
Madrid, 19. Januar. Bei den hier ſtatt- der Reſ. des 5. pomm. Fnf.-Negts. Nr. 42, Schneider, der Königl. Regierung durch ihren Hauptmann 6000 Thlr. Pomm Pläbr . 30 2 
gehabten Korteswahlen waren im Ganzen 54,157 Vice-Feldw. vom 2. Bat. (Naugard) 5. pomm. Landw.- baares Geld als Kaution für die Erlaubniß, hier nur „ — u” — 
Wähler erſchienen; von denſelben ſtimmten 39,340 für Regts. Nr. 42, zum Sec. Lt. der Landw.⸗Inf., Levy, kurze Zeit ſich aufhalten zu dürfen, geboten haben. r Rontonb. ns- nn. 4 vn 
Sagaſta, welcher als letzter auf der Liſte der monar- Vice-Feldw. vom I. Bat. (Inowraclaw) 7. pomm.] Das Geſchäft mit Kartenlegen, Wahrſagen und weiß r e eee 1 > 
chiſchen Partei figurirte, und 14,969 für Figueras, Landw.-Regts. Nr. 54, zum Sec.-Lt. der Ref. des] Got welch anderem Zauber, den die Zigeuner treiben, LH Ba. a. a, 4 2 
welcher von der republikaniſchen Partei in erſter Linie 7. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 54, befördert; Frenzel, muß doch recht einträglich ſein. — In unſerer Stadt „ ene uu — 4 * — 
aufgeſtellt war. Die Wahlnachrichten aus den Pro- Hauptm. v. d. Inf. des 2. Bates. (Bromberg) 7. pomm, hat vor Kurzem eine Frau unterer Stände ein Kind Starg.-P. E. 4. 47 — 
vinzen ſtellen bereits den Sieg der monarchiſchen Par- Landw.⸗Regts. Nr. 54, zum Komp.-Führer ernannt; Frior. 1 ) 5 10 
tei feſt. v. Haugsdorf, Vice-Wachtm. vom 2. Bat. (Deutſch⸗ Es fragt fi nun, was ſoll mit dieſer Mißgeburt ge-| gt. Börsonhaus- O. ug — 
Von der ſpaniſchen Grenze, 18. Jan. Crone) 4. pomm. Landw.-Regts. Nr. 21, zun Sec.- ſchehen — Vor einiger Zeit kommt ein fremder Mann, St. Schaaspiolh. O.. 3 — 
Daß in der Hauptſtadt Madrid die Republikaner bei Lt. der Reſ. des 1. pomm. Ulan.⸗Regts. Nr. 4 be- angeblich aus Königsberg, zu einem als wohlhabend Pom. Chausgeeb.- O. 5 102 
den Wahlen geſchlagen find, unterliegt keinem Zweifel. fördert. In die Kategorte der Reſerve-Ofſiziere über⸗ bekannten Bauern Samlands, erzählt ihm, daß er beim ni Nen. : N 
Ihre Minorität ſoll gleichwohl eine ſehr reſpektable | getreien und als ſolche zugetheilt: v. Enckevort, Sec.-Lt.] Vorbeifahren mit der Eiſenbahn ein Licht auf dem be- Pr. 800 N nie 1 g 100 0 
fein. Was die Armee anbetrifft, welche angeblich die von der Kav. des 1. Bats. (Anclam) 1. pomm. Landw.⸗ nachbarten Felde geſehen, dort müße ein Schatz ver⸗ Pomerania 4 120 B 
größte Wahlfreiheit beſitzen ſollte, jo geſchieht in Spa- Regts. Nr. 2, dem Kür.-Regt. Königin (pomm.) Nr 2, graben liegen, der Bauer möge ihm einen Spaten und Union - „ 4 „ 4„% „ 4 109 B 
nien, was überall zu geſchehen pflegt, und die dienſt⸗ Reimann, Sec.-Lt. von der Art. des 1. Bats. (Schlawe) einen Sack leihen, er wolle dorthin gehen, den Schatz 9 8 e N Alt 13 * 
liche Preſſion macht die Wahlfreiheit der Soldaten zur 6. pomm. Landw.-Regts. Nr. 49, der 2. Art.⸗Brig. heben. Dies Gewünſchte wird ihm verabfolgt. Der Part e u 3 2 
Chimäre. So hat der General Milano del Boſch v. d. Decken, Pr.-Lt. vom 7. pemm. Inf.-⸗Megt. Nr. Fremde geht ab, kehrt nach kurzer Zeit zurück, zieht N. St. Zuckersied . 4 1 0ö60 B 
ſeine Offiziere zuſammenberufen und ihnen die Wichtig⸗ 54, als Hauptm. mit Penſ. nebſt Ausſicht auf An- einen eiſernen Topf aus dem Sack hervor, dem Bauer Moench. Zuckerfabrik +++ +++-+- 444 
keit der Wahlfreiheit dahin definirt, daß die Armee im ſtellung im Civildienſt und der Armee-Unif., v. Blom- eröffnend, er habe den Topf an jener Stelle ausgegra⸗ Born, „„ feste l | t - 
„versöhnlichen Sinne“ ihre Stimmen in die Urne wer- berg II., Sec.-Lt. vom 6. pomm. Juf.-Regt. Nr. 49, ben, der Scha befinde ſich in Sülbergeld darin, wie e Pod Cent b. de 4 L 
fen müßte. Als ſolche Kandidaten der Verſöhnung mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Gtoilvienft |joldes aus einer Spalte ſichlbar, der Schatz ſelbſt aber St. Dampfschlepp GW. 5 10 
ſeien Prim, Serrano, Topete, Becera, Riveiro, Zorilla und der Armee-Unif., Todt, unter dem geſetzl. Vorbe- dürfe, wie dies aus einem daneben vorgefundenen St. Dampfschiff V... 5 — 
und Sagaſta zu wählen. „Rechtsum! Marſch!“ — balt entlaſſener See.-Lt., zuletzt im 7. pomm. Juf.- Skriptum zu erſehen, erſt ſpater, zuſammen mit ihm, Be Dompfor-Qs 77. tn 4 19 
Uebrigens scheinen die zahlreichen Uuruhen und Emeuten Regt. Nr. 54, Wegner, Sec.-Lt. von der Inf. des an einem beſtimmten Tage eröffnet werden, weshalb der Valkan . ** 
der Republikaner doch etwas deprimirend auf die Ge⸗ 1. Bats. (Schivelbein) 2. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 9, Bauer gut thun würde, den Topf mit dem Schatz in St. Dampfmühlo . +: une 110 B 
müther gewirkt zu haben. Die Zahl der Wahlburcaur Modrow, Sec.-Lt. von der Kav. deſſ. Bats., v. Baſtian, den Keller zu ſtellen, ihn ſpäter zu öffnen, den Schaß Pommerensd. Ch. F.. ++ | 4 205 B 
betreffend, jo iſt nämlich deren größte Mehrzahl mon- Sec.-Lt. der Reſ. des 5. pomm. Juf.⸗Regts. Nr. 42 zu heben. Daß der ſchwere Silberſchatz tm Topf, da⸗ 78 7 . | * 
archiſtiſch gefärbt. Monarchiſche Bureaur 2995, re- (un Bezirk des Re. -Landw.⸗Bats. Berlin Nr. 359 der | von hatte der Bauer ſich mit eigenen Augen überzeugt, Aka Bae RR 100 B 
publikaniſche 720, abſolutiſtiſche 140, ungewiſſe 60. Abſchied bewilligt. f um ſicher zu gehen, ſtellte er ihn in feinen Keller Der Grabow Stadt-Obl 00... 58 u 
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